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Mittwock den 17. November 1920

Eröffnungssitzung des Völkerbundes.
Genf, 1«. Nov. In der gestrigen Eröffnungssitzung der

Völkerbundsversammlung hieß Präsident Motta die Ver¬
sammlung Willkommen namens des Schweizer Volkes und
der Schweizer Regierung . Er sprach den Dank an die Frie¬
denskonferenz aus für die Wahl Genfs als Sitz des Völker¬
bundes. Er gedachte des Verteidigungskampfes Belgiens,
dessen Ehre im Gedächtnis der Menschheit so haften werde,
als die Begriffe der Gerechtigkeit und des Rechtes hochgehal¬
ten werden. Er dankte dem Rate des Völkerbundes für die
Anerkennung der immerwährenden militärischen Neutralität
der Schweiz, auch im Völkerbund, wodurch allein die Schweiz

.in den Völkerbund eintreten konnte. Endlich sandte Motta
eine Dankesbotschaft an den Präsidenten Wilson sür die
Einberufung der ersten Völkerbundsversammlung nach Genf
und gab dem heißen Wunsch Ausdruck, die Vereinigten
Staaten möchten nicht mehr lange zögern und im Völkerbuno
den ihnen gebührenden Platz einnehmen. Motta schilderte
sodann die Folgen des Krieges, dessen Erfahrung lehre, daß
von allen das Menschengeschlecht verfolgenden Uebeln für
Besiegte, aber auch für Sieger der fürchterliche Krieg das
größte sei.

Aus dieser Erkenntnis entstand die Idee des Völker¬
bundes, dessen Wirken dauernd die Entwicklung der Staaten
beeinflussen werde, welchem Urteil trotz der Lücken und un¬
vermeidlichen Mängel des ersten Völkerbundsvertrags kein
Abbruch getan werden könne. Selbst wenn das gegenwärtige,
von so vielen Staaten errichtete Gebäude dem Zusammen¬
bruch geweiht wäre, würden dessen Fundamente noch fort-
bestehen. Ohne Völkerbund seien Verträge, die dem Frieden
dienen, schon jetzt nicht mehr durchführbar. Die erste Völker¬
bundsversammlung dürfe nicht auseinandergehen, ohne den
internationalen Gerichtshof geschaffen zu haben, der der fried¬
lichen Lösung von Streitigkeiten zwischen den Staaten dienen
soll. Der Völkerbund wird in seiner Autorität und in seiner
versöhnlichen Wirkung sicherer sein, wenn die Sieger nicht
mehr auf die Mitarbeit der Besiegten verzichten. Die Völker
müssen verzeihen können und sie sind nur dann groß, wenn
sie dies tun . Der Tag wird kommen, an dem auch ein vom
Taumel geheiltes, vom Elend befreites Rußland im Völker¬
bund Ordnung , Sicherheit und wechselseitige Hilfe suchen
wird. Motta sprach sodann von den Aufgaben des Völker¬
bundes zur Lösung des Problems der Abrüstung, des Handels
und Verkehrs, der Transitfrage , der Hygienefrage, sowie von
der L sung des Problems des finanziellen Wiederaufbaus
und namentlich der Arbeitsfrage. Es sei undenkbar, daß die
Staaten auch fernerhin unter der erdrückenden Last militäri¬
scher Ausgaben sich beugen. Die Lehren des Krieges dürften
nicht vergessen werden. Die Staaten dürften untereinander
auch nicht wirtschaftliche Zollschranken errichten, sondern jedes
Land, das Kohle, Eisen usw. fördere, müsse den anderen
Ländern abgeben und dürfe keine Monopole errichten. Motta
feierte zum Schluß die Demokratie als die stärkste Wehr gegen
die Diktatur von Minderheiten und erklärte, daß die Demo¬
kratie ihre Hauptaufgabe in der Erziehung der Völker sehen
müsse und daß sie den sozialen Strömungen freie Bahn
schaffe. Motta schloß mit den Worten Dantes : „Die Liebe
treibt die Sonne in die anderen Sterne ". Nach der wieder¬
holt von Beifall unterbrochenen Rede Mottas ergriff der
belgische Delegierte Hyman das Wort zu einer zweiten
Eröffnungsrede, in der er der schweizerischen Regierung den
Gruß des Völkerbundes überbrachte. Hyman erklärte, wenn
es den Genfer Verhandlungen gelinge, auf eine Annäherung
der Völker untereinander hinzuwirken, so würde das ein
großer Erfolg sein. Es sei dann der Weg geebnet für eine
bessere Zukunft. Der Völkerbund habe den Ergeiz, nach und
nach ein gemeinsames Band um alle Nationen zu schaffen,
gegründet aus der Loyalität der Nationen . Es müsse ein
Geist unter den Völkern geschaffen werden, der geeignet ist,
die Leiden der Völker zu erleichtern.

Die Rede Hymans wurde gleichfalls mit Beifall ausge¬
nommen. Die Versammlung schritt sodann zur Präsidenten¬
wahl, über die wir gestern schon berichtet haben. Bei der
geheimen Abstimmung entfielen noch auf Motta 4, Ador 1,
Leon Bourgeois 1 Stimme.

Tages -Neuigkeiten.
Aus dem Reichsrat.

Berlin, 16. Nov. Der Reichsrat nahm gegen die Stimme
Bayerns den Gesetzentwurfzur Sicherung einer einheitlichen
Regelung der Beamtenbesoldung, das sogenannte Sperrge¬
setz an. Das Gesetz, das nur bis zum 1. April 1925 gilt,
soll, wie Ministerialdirektor Sachse bemerkte, verhüten, daß
die Reichsbesoldungsordnung von den Ländern, Gemeinden
und sonstigen öffentlichen Körperschaften Überboten wird.
Beamte, die bereits höhere Bezüge haben, behalten sie. Der
Reichsfinanzminister ist zuständig für die Prüfung der Be¬
soldungsordnungen der Länder, die Länder selbst für die der
Gemeinden und öffentlichen Körperschaften. Der Vertreter
Bayerns erklärte, daß die Beschränkung für Bayern heute
unerträglich sei, da sie es Bayern unmöglich mache, den
Besonderheiten seiner Behördenorgane Rechnung zu tragen.

Angenommen wurde ferner der Gesetzentwurf zur be¬
schleunigten Erhebung des Reichsnotopfers und der Kriegs

abgabe vom Vermögenszuwachs. Für die Kriegsabgabe
wird durch das Gesetz die Frist von 9 auf 3 verkürzt. Vom
Reichsnotopfer ist mindestens ein Drittel in zwei gleichen
Teilen am l . Februar und am 1. August 1921 zu entrichten.
Ferner soll eine vorläufige Veranlagung des Reichsnotopfers
statlfinden. Die neu eingegangenen Gesetze, das Wehrgesetz
und das Gesetz über Verschärfung der Strafe gegen Schleich¬
handel, Preistreiberei und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger
Gegenstände, wurden den Ausschüssen überwiesen.

Heimkehrer aus Ostafrika.
Berlin . 16. Nov. Der Dampfer Kigoma ist am 14. d.

M . um 3 Uhr nachm, mit 305 Deutschen aus Ostafrika an
Bord in Rotterdam eingetroffen. Der Zustand der Passagiere
ist gut. Der Transport wird heute nach Wesel weitergeleitet
und aufgelöst.

»Die belgischen Offiziersjagdreviere im Rheinland.- ^
Berlin , 15. Nov. Der Reichskommissarfür die besetzten

Rheingebiete hat den belgischen Oberkommissar darauf hin¬
gewiesen, daß nach wie vor belgische Offiziere Jagdreviere im
Rheinland beschlagnahmen. So hat neuerdings eine Offiziers¬
gesellschaft in Neuß ein Revier von 4800 Hektar requiriert,
für das mindestens eine Pachtsumme von 50000 bis 60 OM
Mark zu zahlen wäre. Auch in Geldern und Krefeld sind
ähnlich große Reviere von Offizieren beschlagnahmt worden.

Am Deutschlands Zulassung zum Völkerbund.
Paris , 16. Nov. Havas hört von einer bedeutenden

Persönlichkeit in Genf über die Frage der Aufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund: Da Deutschland seine Zulassung
nicht verlangen werde, werde eine dritte Macht die Zulassung
beantragen. Dann würde man fragen, auf Grund welchen
Mandats dieses Verlangen gestellt wird. Sei der Staat ohne
Mandat , so sei die Frage sofort erledigt. Habe der Staat
aber ein Mandat , so werde eine juristische Debatte stattfinden,
wobei wahrscheinlich die Gegner eine Zweidrittelmehrheit er¬
zielen würden. Es sei aber auch möglich, daß ein Kompro¬
miß wie man es Grey und Barnes zuschreibe, geschlossen
werde. In diesem Falle werde man erklären, daß die Zu¬
lassung aller Staaten zum Völkerbund wünschenswert sei.
Das würde bedeuten, daß Deutschland zur nächsten Vollver¬
sammlung zugelassen werde. Die betreffende Persönlichkeit
in Genf begreife aber nicht, warum der Gedanke, Deutschland
in den Völkerbund aufzunehmen, so feindselig ausgenommen
würde. Der Haoas-Korrespondent fügt hinzu, Frankreich
und England seien vollkommen einig darin , die Zulassung
Deutschlands in der sich jetzt eröffnenden Versammlung zu
verhindern.

Polnische Trnppenzusammenziehungen.
Beuchen, 16. Nov. Die „Oberschles. LandeSztg." meldet:

Nach zuverlässigen Nachrichten sind bei Czenstochau 7 pol¬
nische Divisionen ausmarschiert. Auch bei Soznoviecse und
um Krakau sind starke polnische Truppen verteilt. Hiedurch
ist plötzlich auch das Geheimnis der polnischen Eisenbahnsperre
für den Personenverkehr gelöst worden, die bald mit der Not¬
wendigkeit von Kartoffeltransporten , bald mit dem schlechten

ustand der Eisenbahnen in Polen begründet wurde. Die
perre, die am 12. Nov. aufgehoben werden sollte, ist bis

zurü 19. Nov. verlängert worden.
Das Sozialifierungsfiasko in Oesterreich.

Durch die Tagespresse ging vor einigen Tagen ein lo¬
benswerter Artikel von einem Kenner amerikanischer Eisen¬
bahnverhältnisse über das große Fiasko, das man in Amerika
mit der Verstaatlichung der Eisenbahnen gemacht hat. Prak¬
tisch und entschlossen, wie die Amerikaner nun einmal sind,
zögerten sie nicht, den begangenen Fehler schnell zu korrigie¬
ren und gaben die Eisenbahn unter Aufwendung großer Op¬
fer wieder in die bewährten Hände der privaten Unternehmer
zurück. Es ist nun sehr interessant, daraus hinzuweisen, daß
man eine ganz ähnliche Entwicklung, wie sie bei den amerika¬
nischen Eisenbahnen vorliegt, auch in Oesterreich bei den
verstaatlichten ehemaligen militärischen Betrieben, nämlich
dem Arsenal, der Werke in Fischamend, Willersdorf , Wörth
und der Schleppkahn am Steinfeld , beobachten kann. Die
Zusammenfassung dieser Betriebe in die Firma „Staatliche
Jndustriewerke" erfolgte in diesem Sommer . Bemerkenswert
ist, daß nach dem Wortlaut der Protokollierung das Unter¬
nehmen nach „kaufmännischenGrundsätzen zu führen" sei.
Es hat sich aber auch hier die alte Erfahrung bestätigt, daß
der Staat als Kaufmann versagt, und in der allerletzten Zeit
soll die Geschäftsführung auch durch innere Reibungen und
Palastrevolutionen starke Hemmungen erfahren haben. Im
Staatsamt für Handel besteht deshalb der Plan , die „Staat¬
lichen Jndustriewerke " umzuformen und die Betriebsführung
der Privatindustrie unter Beteiligung des Staates am Ge¬
winn zu überlaffen. Die „Neue Freie Presse" vom 9. d. Mts.
faßt den augenblicklichen Stand der Dinge in dieser Ange¬
legenheit folgendermaßen zusammen : „Da der Staat nicht
in der Lage ist. genügend fremdes Kapital zu beschaffen und
Betriebsverluste hat, will er Industrielle heranziehen, mit
denen er eine Verwertungsgesellschaftbildet. Die verschiede¬
nen Unternehmungen, beispielsweise die Werkzeugfabrikund
die landw. Maschinenfabrik, würden in selbständige Aktien¬
gesellschaften umgewandelt werden. Der Staat hätte die

ihm heute gehörenden Objekte einzubringen, würde eine fixe
Summe erhalten und an dem Gewinn aller Betriebe, so¬
wohl der alten als etwa auch der neu zu gründenden betei¬
ligt sein. Die Jndustriegruppe würde die Geschäfte gleich¬
sam als Kommissionär des SiaateS führen. Die Summen,
um die es sich handelt, sind sehr groß, waS schon daraus
hervorgeht, daß jede der eingereichten Offerten als Ablösungs¬
betrüg für den Staat mehrere hundert Millionen Kronen
ins Auge gefaßt hat. Das höchste Angebot soll sich auf 800
Millionen Kronen belaufen haben. Für die weitere Geschäfts¬
führung würden sehr bedeutende Kredite erforderlich sein, die
von den Industrie - bezw. Finanzgruppen beigestellt werden
sollen. Im Verlaufe der Verhandlungen sind auch Pläne
aufgetaucht, die die Beteiligung der Arbeiter am Gewinn
betrafen. Sie wurden jedoch, wie verlautet , zurückgestellt,
weil man besorgte, daß dadurch die Heranziehung ausländi¬
schen Kapitals erschwert werden könnte . . . ." Die meisten
Erörterungen über die Sozialisierung tragen bisher ein stark
theoretisches Gepräge ; es wäre im Interesse der Sache wün¬
schenswert, wenn sich die Aufmerksamkeit in größerem Um¬
fange mit den außerordentlich wichtigen praktischen Erfahrun¬
gen beschäftigen würde, die bereits in anderen Staaten mit
der Soz ialisierung gemacht worden sind.

Aus den getrennten Gebieten.
Straßburg , 16. Nov. Die Auffassung der Arbeiter Sport¬

vereine Slraßburgs von den Festlichkeiten anläßlich der 50
Jahrfeier der französischen Republik beleuchtet die Tatsache,
daß sich von den 32 Arbeitervereinen in Straßburg u. Vor¬
orten kein einziger an den Feierlichkeitenbeteiligte.

Eine Beschwerdeschrift des Dentschen Volkstums
in Polen beim Dölkerbundsrat.

Berlin , 16. Nov. Wie in der „Tägl . Rundschau" mit-
peteilt wird, liegt dem in Genf tagenden Rat des Völker¬
bunds eine Beschwerdeschrift der Bereinigung des Deutschen
Volkstums in Polen vor, in der an zahlreichem Material die
Grausamkeit der polnischen Ausrottungspolitik gegenüber dem
Deutschen dargelegt und um Hilfe gebeten wird.

Tschechische Gewaltpolitik.
Karlsbad , 16. Nov. Die Eröffnungssitzung der Union

ok vemocrntic Lontrol , an der Abgeordnete aus Ungarn , der
Slowakei, Ost-Schlesien, Bewohner der ZipS, des Hultschiner
Ländchens und zwei Tschechen teilnahmen, wurde durch Waf¬
fengewalt aufgelöst.
Protestkundgebungen gegen das Abkommen von Rapallo.

Belgrad. 16. Nov. (Südslaw . Pressebur.) Die Meldung
über die Verständigung von Santa Margherita , sowie über
das neue italienisch-südslawische Bündnis hat in Belgrad
große Erregnng hervorgerufen. Die politischen Kreise sind
bestürtzt. Die akademische Jugend veranstaltet Protestkund¬
gebungen. In Laibach, Agram und in den slowenischen
Städten finden gleichfalls Protestkundgebungen gegen das Ab¬
kommen von Rapallo statt. In den Versammlungen wurde
erklärt, daß das südslawische Volk diesen Abmachungen nie¬
mals anerkennen werde.

IDer Feldzug des Dichtergenerals d'Anuunzio.
Lugano, 16. Nov. Die Truppen d'Annunzios haben

Viglia und Arbe südlich Fiume ohne Widerstand besetzt. Der
Eindruck in Italien ist niederschmetternd. Mit Ausnahme
der Jdea Nationale verurteilen alle LageSblätter das törichte
Beginnen d'Annunzios.

Eintreffen der polnischen Delegation in Riga.
Paris , 16. Nov. Die polnische Delegation, die mit Ver¬

tretern der Sowjetrepublik neuerdings in Riga zusainmen-
treffen soll, ist, wie aus Riga gemeldet wird, dort eingetroffen.
Der Vorsitzende der bolschewistischen Delegation, Joffe , prote¬
stierte bei der ersten Zusammenkunft mit dem Vizepräsidenten
der polnischen Delegation gegen die Haltung der Warschauer
Regierung gegenüber Petljura . Er erklärte, er betrachte diese
Haltung als Verletzung des Friedensvertrags und verlange,
der polnischen Regiemng solle der Beschluß der Sowjetregier¬
ung mitgeteilt werden, die rote Armee einzuberufen, falls die
polnische Regierung ihre Haltung nicht ändere.

Nordwestfibirien an Amerikaner verpachtet.
Stockholm, 16. Nov. Der amerikanische Finanzmann

E. Vanderlip, der sich einige Monate in Moskau aufgehalten
hatte, um mit der russischen Regierung zu verhandeln , und
der gestern abend über Reval in Stockholm eingetroffen ist,
hat. der Nordiska Preß Zentralen zufolge, über das Ergebnis
seiner Verhandlungen mitgeteilt, daß ein endgültiges Abkom¬
men zwischen der Sowjetregierung und einem aus den Chefs
einer Anzahl führender amerikanischer Finanzinstitute be¬
stehenden Syndikat abgeschlossen worden ist. DaS Syndikat
hat für einen Zeitraum von 60 Jahren das ganze nordwest¬
liche Sibirien östlich des 160 Längegrades einschließlich der
Halbinsel Kamtschatka mit einer Gesamtfläche von 4M OM
Quadratmeilen gepachtet. DaS Syndikat, das das Alleinrecht
zur Verwaltung der Kohlen und Oeloorräte, sowie der Fischerei
erhielt, wird das Gebiet im Frühjahr 1921 in Bearbeitung
nehmen, — Die Gerüchte über Aufstände und Straßenkämpf»
in Moskau sind, erklärte Vanderlip weiter, vollständig unbe¬
gründet , und ich glaube, daß diese Nachrichten von englischer



und französische Serie verbreitet werden, um die Wirtschafts¬
verhandlungen mit Rußland zu verhindern.

Die „Sieger ".
Brüssel, 18. Nov. Die Blätter melden, daß anläßlich des

zweiten Jahrestages des Waffenstillstandes die Gemeindever¬
waltung von Charleroi ein zum Andenken an die Schlacht
von Charleroi errichtetes Denkmal der Deutschen in die Luft
sprengen ließ.

Danzig zur freien Stadt erklärt.
Danzig , 16. Nov. Heute nachmittag ist i» der verfassung¬

gebenden Versammlung die Freiheit der Stadt Danzig durch
den steüvertreten Oberkommissar Oberstleutnant Strutt , ver¬
kündet worden Aus diesem Anlaß waren u. a. erschienen:
Der StaatSrat , der Kommandeur der alliierten Besatzungs¬
truppen, Geheimrat Hacking, der deutsche Reichs- und Staats-
kommiffar Förster und der Vertreter der Republik Polen
in Danzig Oberstleutnant Strutt teilte init, daß der Völker¬
bund in kurzem den Schutz der freien Stadt Danzig über¬
nehmen und auch die von der verfassunggebendenVersamm
lung beschlossene Verfassung gewährleisten werde Zum
Schluß sagte Strutt : Jetzt, meine Herren, als Soldat zu
Soldaten sprechend, denn fast alle von ihnen sind Soldaten
gewesen, Soldaten der größten und bewundernswertesten
Armee, die die Welt je gesehen hat (lebhaftes Bravo rechts),
sage ich Ihnen , laßt uns Friede» halten jederzeit, sowohl
innerhalb wie außerhalb dieses Hauses. Die Welt braucht
Frieden. Mögen Danzig und Polen darin ein Vorbild sein.
Seide Völker mögen glücklich und zufrieden nebeneinander
leben. Blüht und gedeiht durch gegenseitigesVertrauen und
Freundschaft bei gegenseitiger Unterstützung. Hiermit erkläre
ich feierlich die Stadt und das sie umgebende Gebiet mit dem
heutigen Tag zur freien Stadt.

Ein polnischer Köder.
Berlin , 16. Nov. In der oberschlesischen Arbeiterschaft

herrscht große Beunruhigung , weil sie fürchtet, daß ihr in
diesem Winter die Kartoffeln fehlen werden. Im Spätsom¬
mer hat der Berg- und Hüttenmännische Verein mit einem
polnischen Arbeiterverein einen Vertrag auf Lieferung von
700000 Zentnern Kartoffeln abgeschlossen, die bis zum 15.
November zu dem billigen Preis von 1875 Mark frachtfrei
geliefert werden sollten. Von diesen Kartoffeln sind bisher
nur ganz verschwindende Mengen, noch dazu von schlechter
Qualität , geliefert worden, und es stellt sich heraus , daß der
ganze Vertrag nur für polnische politische Propagandazwecke
gemacht worden war , um die Anschlußbewegung zu beein¬
flussen. Jetzt möchten die Polen die deutsche Regierung und
den frühzeitigen Frost verantwortlich machen. In Wahrheit
herrscht bei den Polen eine unglaubliche Mißwirtschaft, die
es ihnen einfach unmöglich macht, die vereinbarte Karwffel-
menge zu liefern, auch wenn sie wirklich vorhanden wäre.
ES fehlen ihnen die Transportmittel , obwohl sie sich mit
preußischen Eisenbahnwagen reichlich versorgt haben.

„Sozialistische Arbeiterpartei Deutsch-Oesterreichs."
Wien, 17. Nov. Der häusliche Zwist auf dem jüngst

abgehaltenen sozialistischen Parteitag zwischen der Parteilei¬
tung und den Redakteuren Dr . Frey und Rote der „Arbeiter¬
zeitung", die beschuldigt worden waren , durch ihre Agitation
fltr die KommunistischePartei den Sozialdemokraten in den
Rücken gefallen zu sein, hat jetzt zur Gründung der „Sozia
listischen Arbeiterpartei Deutsch-Oesterreichs" (linke) geführt,
durch welche die Arbeitsgemeinschaft Frey und Rote nun
auch formell den Kommunisten näherrückt, ohne daß die
Fraktion dadurch an Bedeutung gewinnen würde.

Widerftaud gege» die Abrüstung in Frankreich.
Paris , 15. Nov. Wie dem „Echo de Paris " mitgeteilt

wird, beharrt KriegSminister Lefevre auf seinem Standpunkt,
daß die Dienstzeit vorerst nicht kürzer als 2 Jahre sein könne.
Nach feiner Ansicht könne, solange man am Rhein stehen
„müsse" und andere auswärtige Verpflichtungen habe, die
HeereSstärke nicht vermindert werden.

Die griechische Regierung kündigt ihren Rücktritt an.
Paris , 16. Nov. HavaS meldet aus Athen: Hier wird

folgende offizielle Note veröffentlicht: Die Erwartungen der
Regierung hinsichtlich des Ergebnisses der Wahlen sind ge¬

täuscht worden. Die Regierung wird das Ergebnis abwnrten
und dann zurücklreten.

Bolschewistischer Einmarsch in die Mongolei.
Moskau, 16 Nov. Der Volkskommissarfür auswärtige

Angelegenheiten. Tschitscherin, richtete an das chinesische Mini¬
sterium für answärnae Angelegenheiten eine Note, in der er
erklärt, die Sowjeiregierung sei der Ansicht, daß die gemein¬
samen Interessen eine baldige Vernichtung der Weißgardisten
die sich nach Ler Niederlage SemnowS auf chinesisches Ge¬
biet zurückgezogen hätten, forderten, und sei deshalb bereit,
den chinesischen Truppen Beistand zu leisten. Die Sowjet-
regiernng betont, daß ihre Truppen , die in die Mongolei ein
rücken, älS Freunde Chinas erscheinen und nach Erfüllung
ihrer Aufgabe sofort daS chinesische Gebiet räumen würden.

Württembergische Politik.
3 « letzter Stunde.

Dem „Deutschen Volksblatt" wird geschrieben: Zuver¬
lässige Mitteilungen aus diplomatischen Kreisen zwingen uns
zu einem überaus ernsten Wort in letzter Stunde . Die Ent
ente hat einmütig beschlossen, die im Spaaer Abkommen an
gedrohte Besetzung des Ruhrgebieles alsbald zu vollziehen,
wenn Bayern airf der Nichtablieferung der Militärwaffen und
der Beibehaltung der Einwohnerwehren weiter beharrt . Eng¬
land, Italien und Amerika haben Frankreich zugestimmt.
An diesem Beschlich ist nicht mehr zu rütteln und eine Aen-
derung nicht zu erreichen. Wenn die bayerische Regierung
sich heute noch in dem unverantworilichen Optimismus wie
gen sollte, daß ihre Haltung dieses Verderben des Reichs
nicht herbeiführen mutz, dann mag sie sich einmal bei dein
französischen Gesandten in München hierüber erkundigen.
Auch könnten bayrische Parlamentarier , die sich guter Be¬
ziehungen zu französischen Generälen erfreuen, bei diesen sich
unterrichten lassen. Ganz unabwendbar steh! beule die Tat¬
sache fest, daß das Beharren der bayerischen Regierung auf
dem bisher eingenommenen Standpunkt zur Besetzung des
Ruhrgebtets führt . Der leichtfertige Einwand mancher baye¬
rischer Politiker, daß wir das Ruhrgebiet doch verlieren, wenn
nicht jetzt, dann später, ist nur Ausfluß einer verwerflichen
Hasardeurpolitik und bayerischem Egoismus gegenüber Lcbens-
interessen des Reichs entsprungen,- er stellt die Forderung
eines Teiles höher als das Wohl der Gesamtheit. Wird
aber daS Ruhrqebiet besetzt, so folgt die Entwaffnung Bayerns
noch nach. Es ist also mit dieser Politik gar nichts gewon¬
nen, aber alles verloren. Als Schwaben sprechen wir es
ganz offen aus , daß wir uns diese Politik des Selbstmordes
nicht gefallen lassen können, weil alle Teile des Reiches dar¬
unter zu leiden haben. Wir erwarten von den ruhig den¬
kenden Kreifen des bayerischen Volkes, daß es der Politik
der Verwendung und der Phrase nicht folgt, sondern der Not
der Zeit sich beugt, wie es alle anderen Glieder des Reichs
bereits tun mußten. Bayern befindet sich doch in keiner
schlechteren Lage als andere Teile unseres Volkes Die Ge
fahr ist furchtbar ernst, die letzte Stunde eines einigen und
selbständigen Reiches hat bereits zu schlagen angefangen.
Bayerns Politik darf nicht zur Zerstörung des Reiches führen.
Internationale Verträge, die unterzeichnet werden mußten,
hat es, solange es dem deutschen Reiche angehörr, genau so
zu achten, wie alle anderen Länder. Wie stellt man sich tm
übrigen Deutschland zu dieser Schicksalswende?

Evangelische Kirche und Staat.
Zu der Erklärung des Staatspräsidenten in der kürzli-

chen Landtagssitzung haben am 12. Nov. die Eoang Kir¬
chenregierung, Konsistorium und Ausschuß der Landeskir¬
chenversammlung eine Erklärung abgegeben, daß es ein un¬
haltbarer Zustand sei, wenn das Inkrafttreten der verabschie¬
deten Kirchenverfasfung weiter hinausgeschobenwerde. Drin¬
gend wird sodann gebeten, die gesetzlichen Voraussetzungen
dafür zu schaffen, daß die eo. Kirchenoerfassungbis 1. April
1921 in Kraft treten kann.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. November

* Dolksbildrmgskurse. Leider sind immer noch ver¬
schiedene Teilnehmer mit der Bezahlung ihres Kurses im

8 Das Herz der teuren Gattin , das Herz des Gatten 8
S ganz sein nennen zu können, in einem Herzen sich o
§ einzig und ohne Ende geliebt zu wissen, ist doch das o
L süßeste Glück dieser Erde .' A. Stifter . L

Pein Schlenühls uMersme SeWchie.
7) Von Adelbert von Chamiffo.

Seitdem änderten sich in etwas mein Schicksal und meine
Lebensweise. ES ist unbeschreiblich, wie vorsorglich Bendel
mein Gebrechen zu verhehlen wußte. Ueberall war er vor
mir und mit mir, alles vorhersehend. Anstalten treffend und,
wo Gefahr unversehens drohte, mich fchnell mit seinem Schat¬
ten überdeckend, denn er war größer und stärker als ich. So
wagt' ich mich wieder unter die Menschen und begann eine
Rolle in der Welt zu spielen. Ich mußte freilich viel Eigen¬
heiten und Launen scheinbar annehmen. Solche stehen aber
dem Reichen gut, und solange die Wahrheit nur verborgen
blieb, genoß ich aller der Ehre und Achtung, die meinem Golde
zukam. Ich sah ruhiger dem über Jahr und Tag verheißenen
Besuch des rätselhaften Unbekannten entgegen.

Ich fühlte sehr wohl, daß ich mich nicht lange an einem
Orte aushalten durfte, wo man mich fchon ohne Schatten ge¬
sehen und wo ich leicht verraten werden konnte; auch dacht'
ich vielleicht nur allein noch daran , wie ich mich bei Herrn
John gezeigt, und eS war mir eine drückende Erinnerung,
demnach wollt' ich hier bloß Probe halten, um anderSwo
leichter und zuversichtlicher austreten zu können — doch fand
sich, war mich eine Zeitlang an meiner Eitelkeit festhielt:
daS ist tm Menschen, wo der Anker am zuverlässigsten
Grund faßt.

Eben die schöne Fanny , der ich am dritten Ort wieder
begegnete, schenkte mir, ohne sich zu erinnern , mich jemals
gesehen zu haben, einige Aufmerksamkeit, denn jetzt halt' ich

Witz und Verstand. — Wann ich redete, hörte man zu, und
ich wußte selber nicht, wie ich zu der Kunst gekommen war,
das Gespräch so leicht zu führen und zu beherrschen. Der
Eindruck, den ich auf die Schöne gemacht zu haben einsah,
machte aus mir . was sie eben begehrte, einen Narren , und
ich folgte ihr seither mit tausend Mühen durch Schatten und
Dämmerung , wo ich nur konnte. Ich war nur eitel darauf,
sie über mich eitel zu machen, und ich konnte mir, selbst mit
dem besten Willen , nicht den Rausch aus dem Kopf in daS
Herz zwingen.

Aber wozu die ganz gemeine Geschichte dir lang und
breit wiederholen? — Du selber hast sie mir oft genug von
andern Ehrenleuten erzählt. — Zu dem alten, wohlbekann¬
ten Spiele, worin ich gutmütig eine abgedroschene Rolle über¬
nommen, kam freilich eine ganz eigens gedichtete Katastrophe
hinzu, mir und ihr und allen unerwartet.

Da ich an einem schönen Abend nach meiner Gewohn¬
heit eine Gesellschaft in einem erleuchteten Garten versammelt
hatte, wandelte ich mit der Herrin Arm in Arm, in einfger
Entfernung von den übrigen Gästen, und bemühte mich, ihr
Redensarten vorzudrechseln. Sie sah sittig vor sich nieder
und erwiderte leise den Druck meiner Hand ; da trat unver¬
sehens hinter uns der Mond aus den Wolken hervor — u.
sie sah nur ihren  Schatten vor sich hinfallen. Sie fuhr zu¬
sammen und blickte bestürzt mich an , dann wieder auf die
Erde, mit dem Auge meinen Schatten begehrend; und was
in ihr vorging, malte sich so sonderbar in ihren Mienen , daß
ich in ein lautes Gelächter hätte ausbrechen mögen, wenn es
mir nicht selber eiskalt über den Rücken gelaufen wäre.

Ich ließ sie aus meinem Arm in eine Ohnmacht sinken,
schoß wie ein Pfeil durch die entsetzten Gäste, erreichte die
Tür , warf mich in den ersten Wagen, den ich da haltend
fand, und fuhr nach der Stadt zurück, wo ich diesmal zu
meinem Unheil den vorsichtigen Bendel gelassen hatte. Er
erschrack, als er mich sah. ein Wort entdeckte ihm alles. ES
wurden auf der Stelle Postpserde geholt. Ich nahm nur
einen meiner Leute mit mir, «inen abgefeimten Spitzbuben,
namens Raskal, der sich mir durch seine Gewandtheit not¬
wendig zu machen gewußt und der nichts vom heutigen Vor

Rückstand. Es wird dringend gebeten, heute abend 9 Uhr
im Anschluß an die Faustvorlesung Ihre Mitgliedskarte gegen
Entrichtung deS Betrags lösen zu wollen.

* Diebstahl . Wiederum wurden dem Konditor Kemmler
aus seinem Hühnerstall am Klebweg 10 Hühner gestohlen.
Es wäre sehr zu wünschen, daß es gelänge, den frechen Dieb
der wohlverdienten Strafe zuzuführen.

* Ei « weiterer Bauerntag fand am letzten Sonntag
bei gutem Besuch in Bietigheim statt. Als Redner betätig¬
ten sich Geschäftsführer Brenninger vorn Landwirtschaftlichen
Hanptverband, der bündlerische Abgeordnete Vogt (Gochsen)
und Dr . Grammer (Rotiweil).

* Wetterumschlag . Nach den schon erheblich kalten Tagen
und Nächten trat mit dem Sonntag ein Föhnwetter ein, das
endlich den ersehnten warmen Regen brachte. Nun ist noch
ein letztes Aufatmen im Garten der Natur zu spüren ; bald
jedoch wird die Schönheit der Novembertage dem weißen
Zauber des Winters weichen müssen.

* Lebensmittel aus Amerika . Die Gesamtzahl der bis
jetzt von Amerika nach Deutschland gekommenen und ausge¬
händigten Lebensmittelpokeiebeläuft sich au? 80000 maß in
amerikanischemGeld einen Wert von beinahe l V« Millionen
Dollar beträgt. Ueber 3000 Tonnen Levensmitiel sind durch
persönliche Geschenke von Ameiika nach Deutschland gebracht
worden.

* Fum Schutz der Gemeinden. Der Zentraloerband
württ . Gemeinde- und Körperschasksbeamten hat d>n Steuer¬
ausschuß des Württ . Landtags dringend ersucht, die im
Landessteuergesetz festzulegende Sieüerverteilung zwischen
Staat und Gemeinden nach einem Verteilnngsmaßstad vor¬
zunehmen, der den Bedürfnissen und der Lage der Gemeinden
bester gerecht wird als die im Entwurf vorgeschlagene Ver¬
teilung Eine stärkere Berücksichtigungder Gemeinden sei
unesläßlich, wenn ihnen ermöglicht werden soll, ihren wirt¬

schaftlichen, sozialen und kulturellen Ausgaben künftighin auch
nur einigermaßen gerecht zu werden.

* Dir Schuldentilgung württ. Städte . Die Siad .pflege
Göppingen hat Erhebungen darüber au stellen lassen, wie
die württ Städte die Tilgung ihrer Schulden vornehmen.
Stuttgart tilgt seine in größerem Umfange abgeschlossenen
Anleihen in 45 Jahren , auch die zum Ban von Kleinwoh
nungen aufgenommenen Darlehen. Mit der Tilgung wirb
192l bezm. 1926 begonnen. Heilbronn tilgt seine Änlehen
in 40 Raten , erstmals Heuer. Feuerdach m 45 Jahren , erst¬
mals 1925. Ludwigsburg in 20 Jahren , beginnend l92l,
Eßlingen in 40 Jahren , Heuer beginnend. Friedrjchshafen
hat seit Kriegsausbruch keine Schuld mehr gemacht, an den
früheren Schulden sogar noch 130000 abbezahll. Zuffen¬
hausen tilgt seine Schulden in Raten von 3°/o, einen Teil
in jährlichen Raten von l"/n unter Zuschlag der Zinsen.
In Göppingen wurde beschlossen, die Anlehen von 1912—1919
mit rund 2 Millionen ^ und die netten Anlehen von 9,5
Millionen in 50 gleichen Jahresraten zu tilgen.

* Die württ . Industrie zum Landessteuergesetz. Der
Verband würti . Industrieller hat zu dem Entwurf des Aus¬
fühl ungsgesetzes zum Laudesfteuergesetz folgende Entschließung
gefaßt : l . Der Entwurf bedroht die Industrie in einer Er¬
höhung der Gemeiudeumlage, insbesondere der Gewerbesteuer
in einem Ausmaß, das von der Industrie nicht mehr ertragen
werden kann. 2 Der Entwurf geht vollständig daran vor¬
bei, daß die württ . Gewerbebesteucrung noch dem Ausbau
der Reichsernkommensteuer in der bisherigen Ausgestaltung
und besonders in ihrer doppelten Beanspruchung durch Staat
und Gemeinden ihre innere Berechtigung verloren hat, da
sie tatsächlich nur eine nach ganz unzulänglichen Merkmalen
verlangte erhöhte Einkommensteuer darsteüt. Der Verband
württ . Industrieller fordert daher 1. daß die Veranlagung
der Gewerbesteuer nach klar zu bestimmenden Merkmalen
erfolgt, und der heute aus diesem Gebiet herrschenden Will
kür und Ungerechtigkeit ein Ende bereitet werde, 2. daß die
Genehmigungspflicht der Aufsichtsbehördefür den Ansatz aus
der Gewerbeumlage schon eintritt , wenn die Grenze von 20
Prozent überschritten wird, um die Gemeinde zu möglichster
Sparsamkeit zu zwingen, 3. daß eine grundsätzliche Neugestal¬
tung der Gewerbesteuer in Württemberg , besonders in der
Richtung, siL nur noch als Gemeindesteuer betzubehalten, so
rasch als möglich in die Wege geleitet wird

fall ahnen konnte. Ich legte in derselben Nacht noch dreißig
Meilen zurück. Bendel blieb hinter mir, mein Haus aufzu¬
lösen, Gold zu spenden und mir das Nötigste nachzubringen.
Als er mich am andern Tage einholle, warf ich mich in seine
Arme und schwur ihm, nicht etwa keine Torheit mehr zu
begehen, sondern nur künftig vorsichtiger zu sein. Wir setz¬
ten unsere Reise ununterbrochen fort, über die Grenze und
das Gebirg, und erst am andern Abhang, durch das hohe
Bollwerk von jenem Unglücksboden getrennt, ließ ich mich
bewegen, in einem nah gelegenen und wenig besuchten Bade¬
ort von den überstandenen Mühseligkeiten auszurasten.

IV.
Ich werde in meiner Erzählung schnell über eine Zeit

hineilen müssen, bei der ich, wie gerne, verweilen würde,
wenn ich ihren lebendigen Geist in der Erinnerung herauf
zu beschwören vermöchte. Aber die Farbe , die belebte und
nur wieder beleben kann, ist in mir verloschen, und wann
ich in meiner Brust wieder finden will, was sie damals so
mächtig erhob, die Schmerzen und das Glück, den frommen
Wahn , da schlag' ich vergebens an einen Felsen, der keinen
lebendigen Quell mehr gewährt, und der Gott ist von mir
gewichen. Wie verändert blickt sie mich jetzt an die vergan¬
gene Zeit. — Ich sollte dort in dem Bade eine heroische
Rolle tragteren , schlecht einstudiert und ein Neuling auf der
Bühne, vergaff' ich mich aus dem Stück heraus in ein Paar
blaue Augen. Die Eltern , vom Spiele getäuscht, bieten alles
auf, den Handel nur schnell fest zu machen, und die gemeine
Posse beschließt eine Verhöhnung . Und das ist alles, alles!
— DaS kommt mir albern und abgeschmackt vor und schreck¬
lich wiederum, daß eS so mir Vorkommen kann, was damals so
reich, so groß die Brust mir schwellte. Mina , wie ich da¬
mals weinte, als ich dich verlor, so wein' ich jetzt, dich auch
in mir verloren zu haben. Bin ich denn so alt worden?
— O traurige Vernunft ! Nur noch ein Pulsschlag jener
Zeit, ein Moment jenes Wahnes , — aber nein ! einsam auf
dem hohen, öden Meere deiner bittern Flut , und längst aus
dem letzten Pokale der Champagner Elfe entspricht!

(Forschung folgt.)



* Neues Geld. Auf Weihnachten sollen die ersten Ein- 1
und Zweimarkstücke nach einem neuen Legierungsoerfahren i
ausgeprägt werden. Vielleicht folgen später auch Fünfmark- ?
stücke. EdAmetall kommt bei diesen neuen Münzen nicht zur -
Verwendung. j

* Postabgänge nach Südamerika über England . Die !
nächsten Postdampferfahrten der Royal Mail Linie nach Bra - -
silien und dem La Plata finden statt mit den Dampfern
„Avon" und „Arlanza" von Southampton nach Pernambucu , ;
Baiha , Rio de Janeiro , Santos , Montevideo und Buenos ?
Aires (bis Buenos Aires in 23 und 22 Tagen) am 19. No- >
vember und 3. Dezember, mit Dampfer „Orita " von Liver- :
pool nach Rio de Janeiro und Montevideo (bis Montevideo ;
in 23 Tagen) am 25. November; Dampfer „Avon" legt plan- >
mäßig außerdem in Rio Grande do Sul an. Die Postschlüssei
für diese Dampfer treten ein beim Postamt 1 in Hamburg ^
für Einschreibsendungen am 16 , 22. und 30. November 8 j
Uhr vorm, und für gewöhnliche Briefsendungen am l6 ., 22. l
und 30. November 12 Uhr mittags , beim Postamt in Emme !
rich am 16-, 22. und 30. November 12 Uhr mittags . !

* l «. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie. 5. Hauptklasfe,
5. Ziehungstag den 10. November 1920. Auf Württemberg gefallene
Gewinne : 3966 .^ au? Nr . 177 908. 178 314, 189 857. 213 4!0. i
222142, S27671. >000 auf Nr. 39735. 191855. >07 8' 7. !
172668. 178435, 186SSI, 187132, 187586. 188L69. 189072, !
ISS893. 200 85. 2ll 866. 509 auf Nr . 8572. I02I6 . 43791,
43389. 17446 !. 175 907. .76709 . 177 965. 177369. 177506. 177874.
Sll 74«. SU 7S4. 213436. SIS848 . 217S18. 233805 Außerdem 224
Gewinne zu 314 — (Ohne Gewähr.)

Aus dem übrigen Württemberg.
Herrenberg, 16. Nov. Wie sehr der Gedanke, einen Familien¬

abend zu feiern, der allgemeinen Stimmung entsprach, zeigte der über¬
aus zahlreiche Besuch Der Schwarzwaldverein wollte feinen Mitgliedern
und Freunden einige Stunden gemütlichen Zusammenseins und der Unter¬
haltung geben. Dabei lallten auch die älteren zu ihrem Recht kommen
und die, die sonst nicht bei den Wanderungen mitmachen konnten. —Das
Dargedotenr war überaus mannigfaltig:Gesang.Klavierspiel.Poesie nnd
Theater. Höh punkte des Abends waren entschieden der glänzende Bor¬
trag der ungarischen Rhapsodie von Liszt und das Theaterstück:„D'Herra-
bergcr Erbschaft." Zum Schluß kamen die Tanzlustigen auch noch
zu ihrem Recht.

r Ealw, 16. Nov. Herzlich wurde der Maurer Schmidt beim
Nachhauscgeheo bei Wtidbrrg von einem schnellfahrenden unbeleuch¬
teten Kraftwagen überfahren und nicht unbedeutend verletzt. Die In¬
saffen des Wagens— cs handelt sich zweifellos um einHrmsterauto—
fuhren unbekümmert weiter. Bis j tzt ist es nicht gelungen, die Roh¬
linge scstzultellcn.

Althengstett , 16. Nov. Der hiesige Orlsgeistliche Dekan
Wunderlich -st von der Kirchenregierung unter Anerkennung
der mit treuer Hingebung in verschiedenen Gemeinden ge¬
leisteten erfolgreichen und hervorragenden Verdienste in den
Ruhestand versetzt worden und wird nach Münchingen OA.
Leonberg ziehen.

r Horb, 16. Nov Der SiedlungsoereinHmb m. b. H. ist ge¬
gründet. Die Stammeinlagen der 78 Gesellschafter betragen 95999
Außerdem stehen der Gesellschaft vorläufig 22090 ^ langfristige nie¬
derverzinsliche Darlehen zur Bersiiguno. Die Wahl des Geschäfts¬
führers fiel auf Cisenbahnlandmrsser Gustav Waiblinger, der diesen
Posten ehrenamtlich abnahm.

r Leonberg, 16. Nov Auch in unserem Bezirk blüht das Diebs¬
gewerbe. In Renningen wurde im „Schwanen" rinaebrochen und
aus der Kaff« 750 gestohlen. In Gebe-sheim und Eltingeu hatten
es die Langfinger auf Lebensmittel, besonders aus Eier abgesehen.

rOberndorf a. N . 16. Nov. Stadtschultheiß Heckler hat
sein Amt, aus dem er im August !9l9 krankheitshalber ge
schieden ist, versuchsweise übernommen. Wenn er auch im
Gebrauch von einem Arm und Bein noch behindert ist, seine
geistige Regsamkeit ist eins lebhafte geworden.

r Rottweil, 16. Nüv. Das Oberarm schreibt in einer Bekannt¬
machung. daß der Bezirk Rottweii den zweifelhaften Ruhm habe,
sich unter den drei Bezirken des Landes zu befinden, die am schlech¬
testen Milch obliefern. Die Städte Rottweil und Schwenningen ha¬
ben am meisten darunter zu leiden Alle bisherigen Maßregeln, eine
bessere Milchanlieferung zu erreichen, (gütliche Einwirkung, Entziehung
von Zucker. Geldstrafen. Stiaferp.dltlon gegen eine Gemeinde) war
kein Erfo'g beschicken. DasObekamt sicht sich daher genötigt, gegen
säumige Kuhhalter mit Haststrafen vorzugehen und davon ausgiebi¬
gen Gebrauch zu machen.

r Schwenningen»iS Nov. Dem seit 20 Jahren bei der Firma
Mauthe als Uhrmacher täügen Johannes Link wurden von einer Ma¬
schine drei Finger der linken Hand abgeschlagen.

r Mm, 16. Nov Stiegen da neulich auf einer Station der Alb
zwei Hamsterer aus mit ihren vollen, umfangreichen Koffern. Schon
wollten sie dem Ausgang des Bahnhoss zusteuern, da erblickten sie
zwei zufällig anwesende Landjäger, die höchste Zeit zum Einstelgen
hatten und gar nichts von den Hamsterern wollten. Den Hamsterern
aber genügte der Anblick der Hüter des Gesetzes und suchten unter
Zurücklassung ihrer Koffer das Weite.

* Drachenstein, OA. Geislingen 16. Noo. Ein gemeiner
Kirch enfreoel erregt hier die Gemüter . Die Scheusale haben,
wahrscheinlich aus Aerger, daß sie nicht viel gefunden haben,
die Hostie verschüttet und sind mit den Füßen darauf getre¬
ten. Mit dem Korporale haben ste ihre Schuhe geputzt, auf
der Rückseite ihren Namenszug verewigt, die Chorfahnen her¬
untergeworfen und den Beichtstuhl verunreinigt . Wie bekannt,
besteht in Verbrecherkreisen der Aberglaube, daß das letztere
die Verbrecher unauffindbar mache.

Gmünd, 16. Noo. Zur Erinnerung an die gefallenen
Krieger wurde im rechten Schiff der Heiligenkreuzkirche eine
wertvolle alte Statue deS hl. Sebastian , wie er, vom tödlichen
Pfeile getroffen, niedersinkt, aufgestellt und eine bronzene Ge¬
denktafel mit den Namen der Gefallenen. Zur Einweihung
dieser würdigen Kriegerdenkmals würde eine eindrucksvolle
Totenfeier in der Hsiligkreuzkirche, die bis zum letzten Plätz¬
chen gefüllt yrar, veranstaltet. 247 Namen, Leute im Alter
von 17—47 Jahren , trägt die Gedenktafel. Durch milde Bei¬
träge der Pfarrangehörigen wurde die Erstellung des Denk¬
mals ermöglicht. Der Kirchenchor trug paffende Trauerlte-
der vor.

r Stgmaringen , 15. Nov. Der hohenzollerische Bauern¬
tag, der am Sonntag nachmittag im Saalbau hier stattfand,
nahm einen schönen Verlauf. Rund 1000 Landwirte aus
allen Gauen Hohenzollern» waren zusammengeströmt. Prä¬
sident Straub vom Hohenz. Bauernverein begrüßte die Ver¬
sammlung und besonders die staatlichen und städtischen Be¬
hörden. Landwirt Schill-Merzhausen, ein Führer de§ Bad.
Bauernvereins sprach über „Bauer und die heutige Zeit",
Generalsekretär Martin van hier über die Beziehungen zwi¬
schen Stadt und Land. Vertreter der Christ!. Gemeinschaften
wünschten für die Zukunft ein Hand in Hanhaehey und Zu¬
sammenarbeiten. Die Gründung einer polimchen Bauern¬
partei wurde durchweg abgelehnt.

Letzte Nachrichten.
Steuerausschuß.

Stuttgart , 16. Nov. Der Steuerausschuß des Landtags
setzte heute seine Beratungen bei Art. 8 des Gesetzes fort.
Vom Zentrum lag der Antrag vor, hinsichtlich der Grund¬
kataster dem Entwurf zuzustimmen und nur beim Waldkataster
einen Zuschlag von 200 Prozent zu erheben. Die Deutsch¬
demokratische Partei beantragte durchweg einen Zuschlag von
300 Prozent , die Sozialdemokratie beim Grundkataster und
Gesällkataster einen Zuschlag von 400 Prozent und beim
Waldkataster gar einen solchen von 600 Prozent . Bauern¬
bund und Bürgerpartei dagegen wünschten beim Grundkataster
nur einen Zuschlag von 50 Prozent . Der Finanzminister
widersprach einer Herabsetzung der im Regierungsentwurf
vorgesehenen Sätze für die Zuschläge und empfahl leinen
Entwurf . Der Berkehrswert sei höher geworden. Man
müsse doch in Erwägung ziehen, daß wir einen verlorenen
Krieg hinter uns haben. Auch die Entwicklung seit dem
Kriege müsse ins Auge gefaßt werden. Der ^Ertrag und
infolgedessenauch die Pachtpreise hätten sich seither wesent¬
lich erhöht. Ans diesem Grund lasse sich der Regierungs¬
vorschlag rechtfertigen. Der Wert unserer Grundstücke wer¬
de so lange so hoch bleiben, wie der Wert unseres Gel¬
des so tief stehe. Der jetzige Verkehrs- und Ertrags -Wert
sei keine vorübergehende Erscheinung. Namentlich dürfe
man mit einer Aenderung nicht rechnen, solange nichr —
was ein Wunder wäre — der Friedensoertrag eine Mil¬
derung erfahre. Hinsichtlich des Waldkatasters glaubte der
Finan (minister, daß eine zu große Anspannung zu Härten
führen würde. Der Ministe): des Innern fügte hinzu, daß
eine Steigerung des Grundkatasters auch für die Bemessung
der Bodenpreise Folgen haben könnte. Der Gewerbekataster
sei einer fortwährenden Beweglichkeit unterworfen insofern,
als der Gewerbetreibende durch nachhaltige Veränderungen
stets auch einen Einfluß auf die Aenderung des Gewerbe-
steuerkapitals ausüben könne. Die Sozialdemokratie stellte
den Antrag, dem Art. 8 Abs. 3 anzufügen : Von diesem Zu¬
schlag bleiben befreit die Gesellschaften mit beschränkter Haf¬
tung , deren Steuerkapital den Betrag von 30000 nicht
übersteigt, Erwerbs - und Wirtschaftsgenofsenschaftensowie
Unternehmer, die nach Z 2 des Körperschaftssteuergesetzes
vom 30. März 1920 von der Kapitalsteuer befreit sind. Ein
Antrag des Zentrums wollte nur solche Erwerbs - und Wirt¬
schaftsgenossenschaften berücksichtigen, deren Geschäftsbetrieb
sich auf den Kreis der Mitglieder beschränkt. Es entspann
sich eine lange Debatte zwischen den Parteien . Die Abstim¬
mung wurde auf Mittwoch vorm. 9 Uhr vertagt, um den
Parteien Gelegenheit zu nochmaliger Beratung zu geben.

Der Hauptausschnß des Reichstags.
Berlin , 17. Nov. Der Hauptausschuß des Reichstags

nahm einen von allen bürgerlichen Parteien unterstützten
Antrag an , wonach die Verordnungen des Bundesrats über
die wirtschaftliche Demobilmachung vom November 1918 auf¬
gehoben werden sollen, ferner eine Resolution, wonach für
die Königsbecger Ostmesse ein einmaliger Beitrag von 7^?
Millionen Mark im Ergänzungsetat einzusetzen sei unter der
Voraussetzung, daß sich Preußen mit einem angemessenen
Betrag beteiligt. Minister Dr . Scholz gab bekannt, daß die
Statistik über den Warenverkehr im Dezember zu erscheinen
beginnen werde.

Dorschlag zn den Neuwahlen in Prenßen.
Berlin , l7. Nov. Der Aeltestenrat der preußischen Lan-

desversammlung hat einstimmig beschlossen, dem Hause den
20. Februar als Tag der Neuwahlen vorzusch lagen.

Zu den sächsische» Landtagswahle».
Dresden , 17. Noo. Die Blätter besprechen ausführlich

das Ergebnis der sächsischen Landtagswahlen , deren Haupt¬
kennzeichen Wahlmüdigkeit und eine weitere starke Verteilung
nach rechts sei.

Apell an die Bergleute.
Dresden, 17. Noo. Die Erwerbslosenfrage ist in Sachsen

im wesentlichen eine Kohlenfrage. Biele Tausende könnten
sofort wieder beschäftigt werden, da die sächsische Industrie
für viele Millionen Auslandsaufträge erhalten hat, wenn
mehr Kohlen vorhanden wären. Betriebsräte aller großen
Fabriken des Dresdener Bezirks wollen setzt gemeinsam die
Bergleute äuffordern, sich über die Lage besser zu unterrichten
und täglich eine Ueberstunde zu machen.

Senatspräfident Zacharias Vertreter beim deutsch-
englischen Schiedsgericht in London.

Hamburg, 17. Nov. Der Vertreter Deutschlands beim
deutsch-englischen Schiedsgericht in London, daS Beschlüsse
in der Frage von Privatschulden und in der Frage der
Schadensoergülung fassen soll, ist Senatspräfident Dr . Za¬
charias.

Die Synodalwahlen in Baden.
Karlsruhe , 17. Nov. Nach der jetzt vorliegenden amt¬

lichen Feststellung des Wahlergebnisses für die ev. General-
fynode werden erhalten : die Positiven 32, die Kirchlich Li¬
beralen 18, die landeskirchliche Vereinigung 4 und die volkS-
kirchliche Vereinigung 3 Sitze. Da » Stärkeverhältnis der
einzelnen Parteien entspricht ungefähr dem der letzten außer¬
ordentlichen Generalsynode.

Für die Freiheit der deutschen Südtiroler.
Wien. 17. Nov. Heute veranstaltete der Deutsche VolkS-

rat und die Tiroler Vereine eine Feier für das verlorene
Südtirol , die sich zu einer großen Kundgebung für das Selbst-
bestimmungSrecht und die Freiheit der deutschen Südtiroler
gestaltet hat.

Innsbruck , 17. Nov. Die Landtagssesfion wurde mit
einer Trauersitzung für Südtirol eingeleitet. Der Landes¬
hauptmann hielt an die Abgeordneten, die in Trauerkleidung
erschienen waren, eine Ansprache, in der er die schweren Fol¬
gen des FriedensoertragS schilderte und die Hoffnung auf
eine Vereinigung mit den deutschen Brüdern im Süden und
Norden aussprach.

Am König Konstantin.
Paris , l7 . Noo. Nach einer Privalmeldung deS „Jour¬

nal des DsbatS " ans Luzern, gehen bet König Konstantin
>' zahlreiche Glückwunschtelegramme ein. Wie die „Agentur
- Fournier " ryttteilt, haben die Anhänger König Konstantins
' in Genf bereits gestern eine große Versammlung abgehalten.

Eine bevorstehende Minist . in Frankreich?
Paris , 17. Nov. (Havas.) InfoMeinungsverschieden¬

heiten mit den anderen Ministern über die Militärdienstzett
hat Kriegsminister Leftzvre die Absicht kundgegebsn, sein Amt
niederzulegen. Da ihn Ministerpräsident Leygues bat, sein
Amt beizubehalten, hat der Kriegsminister seine Demission
noch nicht eingereicht.

Bolschewistische Räumung von Minsk?
Stockholm, 17. Nov. Nach einer Rigaer Meldung des

„Aftonbladet" haben die Truppen des Generals Balacho-
witsch Minsk eingenommen. Die Bolschewisten räumen
Bobrinsk und Borissow. Ihre Stellung an der Berestna sei
unhaltbar.

Die Flucht Wrangels und seiner Armee.
Paris , 17. Nov. Die „Schicago Tribüne " meldet auS

Konstantinopel, daß nach der Räumung von Sewastopol
General Wränget sich auf einem russischen Kreuzer einschiffte,
der auch Russen an Bord hatte. Drei weitere Transport¬
schiffe mit 20000 Soldaten und ein Schiff mit Verwundeten
sei mit unbekannter Bestimmung in See gegangen. Die
Trümmer des Wrangelheeres leisteten heldenmütigen Wider¬
stand. Ihre Lage war jedoch unhaltbar . Viele Offiziere
haben sich erschaffen, um der roten Armee nicht in die Hände
zu fallen. Man erwartet in Konstantinopel das Eintreffen
von 25 OM Flüchtlingen.

Die Krtmflüchtliuge.
London, 17. Nov Nach einer Meldung des „TempS"

aus Konstantinopel sind dort 7 Dampfer mit l 30 OM Flücht¬
lingen aus der Krim eingetroffen. 16 OM weitere Flücht¬
linge warten in der Krim auf Abbeförderung. Man wird
aber nur die Verwundeten, Frauen und Kinder fortschaffen
können.

Amtliche Bekanntmachung.
Oberamt Nagold.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des
Philipp Röhm z. Hirsch in Effringen.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der Atz 182 bis
192 der Min .Verfügung hiezu vom ll . Juli l9I2 (R GW-
S . 317 ff.) ergehen folgende Anordnungen:

X. Sperrbezirk: Die Gemeinde Effringen mit Markung.
S . Beobachtungsgebiet: Wildberg.
Sämtliche Gehöfte bleiben gesperrt. l8?4

Nagold, den >6. Nov. 1920. Oberamt : Münz.

MrmtssMW Nagold.
"" 7 7 betreffend.
Wir sind als Annahmestelle für hie Barzahlungen und

die Jnzahlunggabe von deutschen Reichsschuldoerschreibunge«
und Schatzanweisungen — Kriegsanleihe — zugelaffen. Die
Annahme erfolgt kostenfrei. Wir bitten die Abgabepflichtigen,
Bareinzahlungen und die Uebergabe der Stücke mit Beschei¬
nigung der Zeichnungsstelle tunlichst bald bet uns zu bewir¬
ken. Die Hingabe von Kriegsanleihe an Zahlungsftatt
ist nur bis 31. Dezember 1920 zulässig.

Zur Auskunsterteilung find wir gerne bereit.
Den l6 . November 1920.

l88t Kassier:  Killinger.
Ltadtgemeiude Nagold.Breun-MdWerk-ch-VerffM

am nächsten Donnerstag nachm. 1 Ahr an der Nagold und
Waldach, beginnend bei der sogen. Schiffbrücke:

ca. 25 Partieen Laubholz-Reifig (Erlen, Pappel
und dergl.), dar. stärkeres Holz, sowie 6 Pappes-
u. 1 Erlen Abschnitt, als Werkyolz geeignet. *»*>

Kaufsliebhaber sind eingeladen. Vtlldtpsteg ? : LkNZ.

Am Donnerstag den 18. und
Freitag den IS . November bin ich
mit einem großen Transport erstklassiger

SM««,
und Schaffstiere,

worunter schöne Allgäuer im Gasthof
zum Ritter in Vondorf,  wozu
Kaufsliebhaber Höst, einladet

i8?l KahN aus Vaisingen.
Nagold. Alle und

^ Einen ^ iuuge
wachsamen Lake«
5 Monate

alten verkauft

NM -ZkllllMIU'K . Ohngemach jr.
1883 Obertalhei« .

vertäust sofort Gebetbücher
Fr . Tetzsrird , se « . de» V. M. Ä»lr« . ilsvott.
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